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4. Wochenbericht 
01. - 07.06.2026 
__________________________________________________________________________________ 
Auf See, 33°10’N / 179°32‘E 

Von Sonntag bis Dienstag-Mittag, dem 2. Juni 2026, wurden insgesamt 38 Ozeanboden-
Seismometer (OBS) entlang eines etwa 500 km langen Nord-Süd-Profils über den zentralen Teil 
des Hess Rise ausgelegt (rechts in der Karte, Abbildung 2). Direkt im Anschluss wurden 
Magnetometer und der 200 m lange Streamer, sowie die Luftpulser zu Wasser gebracht und wir 
starteten unsere Messfahrt entlang der OBS. Es herrschte bestes Seismik-Wetter und alle 
Geräte liefen einwandfrei bis in die Morgenstunden des 3. Juni. Bis zum Morgen fielen zwei 
Luftpulser aus, kurz darauf tauchten zwei Wale in der Schutzzone auf, so dass wir die Mess-
Systeme ausschalteten. Diese Pause nutzten wir zur Reparatur der seismischen Quelle an 
Deck. Gegen Mittag konnten wir die Systeme wieder in vollen Betrieb nehmen, fuhren in einer 
Schlaufe zurück auf das Profil und setzten unsere Fahrt mit etwa 4.5 Knoten über Grund nach 
Norden weiter fort. Die weiteren Messungen liefen reibungslos bis zum geplanten Profilende, 
welches wir am frühen Donnerstag-Nachmittag erreichten. 

 

 

Abbildung 1 – Satellitenbild aus dem 
Bord-Wetterbericht des Deutschen 
Wetterdienstes. Das bunte Band 
repräsentiert ein Tiefdrucksystem mit 
mehreren Kernen, das nördlich des 
Arbeitsgebietes entlang zieht und 
teils starken Wind als auch Regen mit 
sich bringt. (DWD) 

Direkt im Anschluss begann die mehrtägige Bergung der 38 OBS von Norden nach Süden. In 
der ersten Nacht, auf den Freitag, sorgten wiederrum warme feuchte Luftmassen von etwa 22 
°C aus dem Süden bei etwas kühleren Wassertemperaturen von ca. 18 °C für teils dichten 
Nebel und somit erschwerte Bedingungen bei der OBS-Bergung. Im Verlauf des zweiten Tages 
frischte der Wind auf. Ein Ausläufer eines Tiefdrucksystems nord-westlich von unserem 
derzeitigen Arbeitsgebiet sorgte für Windstärken von 7-8 Beaufort in Böen 10. Während des 
Frontdurchgangs, der von starken Winden und Regen begleitet wurde, reduzierten wir die 
Arbeiten an Deck für etwa eine Stunde. Innerhalb einer viertel Stunde fiel die Windstärke von 
20 m/s auf 10 m/s und die verbliebenen Geräte konnten bis in die Morgenstunden des 7. Juni 
sicher und erfolgreich geborgen werden. Eine erste Datenanalyse zeigte wie schon auf dem 
ersten Profil eine sehr gute Datenqualität mit Offsets bis zu 250 km. Diese Daten bilden die 
Grundlage für die Erstellung von Untergrundsmodellen mit P- und S-Wellengeschwindigkeiten. 



Abbildung 2 – Während der gesamten SO320-1 Fahrt ist ein Gravimeter im Schiff installiert. Dieses misst 
permanent Schwere-Daten. Dargestellt ist hier eine Karte mit der Freiluft-Anomalie, korrigiert für den Eötvös Effekt 
und Ausreißer. Die Anomalie wurde auf das Niveau der Satelliten-Daten geschoben. Die schwarzen Isolinien 
zeigen die 4000 m Wassertiefe aus dem GMRT Bathymetrie Datensatz. (P. Haas) 

Derzeit fahren wir erneut Refraktionsseismik auf einem sehr kurzen Profil das vom Plateau-
Rand, mit der flachsten OBS-Lokation dieser Fahrt (1300 m Wassertiefe) bis in die ca. 70 km 
entfernte Mendocino Bruch-Zone (mehr als 5000 m Wassertiefe) reicht. Auf den insgesamt 65 
nautischen Meilen verteilen sich 14 OBS im Abstand von 4-8 nm. Mit diesem östlichsten der 
drei Profile wollen wir den Zusammenhang zwischen Plateau-Bildung und der Mendocino 
Bruch-Zone untersuchen. 
 

 

 

Abbildung 3 – Mit vereinten Kräften 
wird der Streamer zum letzten Mal 
auf SO320-1 ins Wasser gebracht. 
Links der grüne Streamer an Deck. 
Rechts ist ein sogenannter Bird zu 
sehen, der den Streamer während 
der Messung in einer bestimmten 
Wassertiefe halten soll.  (Fotos: F. 
Urban) 

Für die restlichen Arbeitstage und den anstehenden 6-tägigen Transit hoffen wir auf weiterhin 
gutes Wetter. Die Stimmung an Bord ist sehr gut und alle sind wohlauf. Es grüßt im Namen aller 
Fahrtteilnehmenden von Bord des FS SONNE, 
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